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Nr. 36. Druck und Verla g:
Vuchdr. Heinr. Müller. Nassau (Lahn). Dienstag, 21.  März 1916,
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27 französische IWonen int Kanyfem Terdan. - Mwehr ui schUre
Maste der Raazasen.

MTB Großes Hauptquartier , 17. Febr. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sechs englische Sprengungen südlich von Loos blieben erfolglos

Im mZ ' Z  ä 1iT n, air unb  ™ of" » « --.« mp,-.

Sie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Dberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 18. Mär». (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Sri w-chsri- d-, Acht war di- b. id-,,ri„g. Kampstütigkritg-ft« n,.„ig.r r-z-

westlicher Kriegsschauplatz.-

nördlich des Miadciol-Sees ŵ r^ ^ scht̂abgMiesen' ^ ^ ^ Icb̂ aft Qeroorben- Ein schwächlicher nächtlicher russischer Borstoß
Balkankriegsschauplatz.

Südwestlichd-s Doiron.S « s dam -- zu u»b-d.ut.„d.n P °,,°ui».nstl-„st-,ri-w

Verantwortung:
Heinrich Müller. Nassau -Lahn 39. Jahrg.

WTB Großes Hauptquartier , 19. März. (Amtlich.)
Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.

SsHZ - WUZEWWWiM-
Oestlicher Kriegsschauplatz. ö

Wiszniew.Sees kam es nur zu einer Verschärfung der Artillertekämpfe" ^ ®le ^genen Verluste sind sehr gering. Südlich
Balkankriegsschauplatz.
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Kara»Burnu, südlich von Salonik. angegriffen unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum 18. März die Ententeflotte be
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Das System des Angriffs aufVerdun.
-nk.'il®t rn ’ *8- März. Der militärische Mit.

Är °» ® ‘I" b (impfeR °? «j werden. Geht die Absicht der Dem-
Morris ? s « P °f" '°n zu nehmen, oder zu
ffi ™/ f° befinden wir uns erst im zweiten

bes  Belagerungsangriffes.
®eiUil m bbshalb weniger bedroht,

^ ^ lfens.oe jetzt ihre volle Breite
gleickm»s^ ""b "icht mehr als Keil, sondern
offen 610 DOn  worden, Nordosten und Süd-
^,en vorgetragen wird. Dabei erscheinen aus
Tchlô Ä ' 3nfanteriestürme als eigentlichewahrend die andauernde
Bsbn^ ng. die dem Infanterieangriff die

nicht nur dem Auge und Ohr.
Tossörüiiü $  Bewußtsein verloren geht.
San ri» N b°uert der Arkillerieangriff auf der
!! flS Wochen °n. Die Verteidig!

-»>> »ich- s--

wendet desto gründlicher ist die Zerstörung
und desto geringer der Verlust beim Sturm!

!Vielleicht hat der Angriff auf7ie Beftstigung?-
gruppe von D a ux. der mit einem Rückschlag
endete, zur Folge, daß o >n deutscher Seite der
,.Ä « Mündlicher  oorgearbeitet wird
s-m- chs SST 1*' f° - I- möglich

‘ ° V «nartlfsortinetie mit nicht ge*
b-kchg,^ ^ 'ükeit n.ederzukämpfen, ist aber
!o Entwicklung beengt und nicht
««ch Mich . wie der Belagerer , obwohl dieser

Kaliber vorsührt. Die Ueber-
Ken Ltt der Deutschen an schweren und schwer.
«Hb Xi„ X = ‘uuu  i u9uc  rorigeiegt gefteiger
^kte mÄ^ "0beit der französischen?lr
^Utscbp,!"^ / ch auf das Niederhalten der

UNS Nn | nD,3' 1f£»ntfrieongriffe beschränken. Je
nhL ber  Angreifer auf die Eii-deckung

B? rl^ !" ' März Der halbamtliche»Berl. L.-A. schreibt in einem . Zur Lage-
genannten Aufsatz: ° 9
.Bach allem, was man hört, muß man zu
d« Ueberzeugung gelangen, daß unsere oer-
an wörtliche Staatsmänner im Einvernehmen
mit den militärischen Führern der Gesamtlage

t!,̂ ""bers gegenüberstehen, als damals, als
-der Reichskanzler unsere Bereitschaft zu Frie-
densverhandluugen unter bestimmten Grund.

?usfprach. ^ unterliegt keinem
Zweifel, daß letzte Machtmittel, das uns zu
Gebote stehb u -bedingt zur Anwendung ge

-lausen muß. Darüber besteht keine Meinunas.
.Verschiedenheit an keiner Stelle. Es ist aller-
wnss heule noch nicht möglich der Oeffentlich.
keit über die einzelnen Mittel Mitteilungen zu

fmachen, da sie ja selbstverständlich auch unseren1
§Feinden zugute kämen,
j Diese Pflicht, den Schleier zu lüsten, hat zur
!Folge, daß man manches Gerede, das auf
.wenig Widerstandsfähige ungünstig wirkt,un-iwidersprochen zu lassen. Man kann aber über,
zeugt sein, daß alle an der Spitze stehenden
Männer den gegen uns entfesselten Dernich-
tungskrieg erkannt haben und fest entfchloff7n
find ihn mit allen siegreichen Waffen zur

Durchführung zu bringen. Zu welcher Zeit
-°n welchem Ort. in welchem Maße das ge.
schieht muß man denen überlassen, die in der
^age sind, sich auf Grund des ihnen vorliegen¬
den Materials ein genaues Urteil zu bilden.

2H# aller Schärfe.
-- Berlin , 18 März. (Zens. Bin.) Der

.Lokalanzetger" l ringt an der Spitze des
Blattes einen Artikel über die Lage, worin
gesagt wird, es b-steh' an keiner Stelle keinerlei
Meinungsverschiedenheit darüber, daß alle an
der Spitze stehenden Männer erkannt hätten,
daß jebes Machtmittel, das uns zu Gebote
stehe, unbedingt zur Verwendung gelangen
müsse, und daß der Entschluß feststehe, den
gegen uns entfesselten Vernichtungskrieg mit
allen verfügbaren Waffen und mit aller schärfe
durchzuführen. '

Berlin . 18. März. Zu der Frage des
U-B . otkrieges sind im Reichstage von den
nationalen und konseroationen Abge rrdneten
und der Fraktton des Zentrums die Einträge
emgebrucht worden:

Der Reichstag wolle beschließen:
In Erwägung, daß England nicht nur

gegen die bewaffnete Macht des Deutschen Rei¬
ches Krieg führt, sodern auch unter brutaler
Verletzung des Völkerrechts und Dergewalti-
gung der Neutralen die rücksichtlosesten Maß.
nahmen getroffen, um die Versorgung D- A.
schlands mit Lebensmitteln und Rohst en
zu verhindern und das deutsche Volk ' jrcb
Hunger niederzuzwingen,

ben Herrn Reichshanzler zu ersuchen: Keine
Abmachungen mit andern Mächten einzugehen,

btc  uns in dem uneingeschränkten Gebrauch
der U-Bootswaffe zu hindern geeignet fein
könnten, sondern dahin zu wirken, daß deut¬
scherseits unter rücksichtloser Anwendung aller
unserer technischen Hilfsmitteln, dis gegen Eng.
mnd geboten, um es auch unserseits in seiner
Ernährung und seiner Volkskraft zu bekäm.
psen, von der Unterseebootswaffe in der Kriegs-
zone auch im Handelskriege, abgesehen von
den lediglich der Personenbeförderung dienen,
den Passagrerdampfern, derjenige Gebrauch ge-

sich aus der technischen Eigen¬
tümlichkeit der Waffe ergibt.
. WTB Berlin . 17. März. Die Kaiserin hat
heute den KommandantenS . M. S . Möwe
Grasen und Burggrafen zu Dohna-Schlodienempfangen. ^
mm

Untergang der „Tubantia".
Der größte Dampfer des Holländischen
Lloyd vermutlich auf eine Mine gelaufen.

— Amsterdam, 18. März. Nach einem
hier eingetroffenen Radio-Telegramm befindet

-.Tubantia' . der größte Dampfer des
Holländischen Lloyd am Nordhinder-Feuer.
schiff in sinkendem Zustand. Die. Tubantia"
war nach Amerika unterwegs.

. Amsterdam, 17. März. (Nichtamtl
Wolff Tel.) . Handelsblad" erfährt, daß einige
Torpedoboote mit Schiffbrüchigen der .Tu-
bantia sich auf dem Wege nach Dliffingen
befinden. Um 11 Uhr kam das letzte Torpe-
doboot mit 85 Mann der Besatzung an Die
Tubantia' hatte Post und führte ungefähr

™ Tonnen Ladung, aus Stückgütern be.
stehend. Nach einem beim Marineministerium
Ungetoffenen Bericht sank die .Tubantia- 2
Meilen östlich vom Noordhinder Feuerschiff. —
Llus Bmuiden wird gemeldet, daß die Be¬
amten, die bei der Klarierung des Dampfers

Bord der .Tubania' waren, erklären, daß
sich keine Nordamerikaner an Bord b fanden
Unter den Passagieren seien4 Brasilianer. 1
Schweizer, 1 Russe und einige Chinesen ge-

besagt ^ ätere* Telegramm aus Amsterdam
Bach hier vorliegenden Meldungen ist noch

nicht festgestellt, ol- die „Turbantia- torpediert
wurde oder auf eine Mine lief. In dem Be.
richte, der beim Marinemisterium eingelaufen
ist, wird von beiden Möglichkeiten gesprochen.
Andererseits erhielt die Direktion des Hollän.
dischen Lloyd am 16. März um 2,25 Uhr
morgens ein Telegramm vom Kapitän des
gesunkenen Dampfers das lautet- Wir
^d ^ urch ein Torpedo getroffen worden- das
Schiff finkt.- (Dieses Telegramm beweist
uichi, daß die Auffassung des Kapitäns die
richtige ist.) Drei Stunden spätter kam der
drahtlose Bericht, daß der Zustand des Schiffes
hoffnungslos fei. und daß der Kapitän mit
den Leuten der Besatzung, die sich noch an
Bord befanden, das Schiff verließ. Die Fahr,
gäste und ein großer Teil verließen das Schiff
sofort nach dem Unfall. Wahrscheinlich lag
die „Tubantia- infolge der Dunkelheit und
des herrschenden Nebels beim Noordhinder
Leuchtschiff vor Anker, als die Explosion er-
folgte. Zwei Schaluppen mit Fahrgästen und
Besatzung kamen früh8 Uhr beim Nordhinder
Leuchtschiff an.

An Bord befanden sich 294 Mann Be.
satzung und 42 Fahrgäste erster, 33 zweiter
und 8 dritter Klaffe. Nach den bisher vor-
liegenden Meldungen scheint niemand ums
Leben gekommen zu sein.

Erregung in der holländischen Presse
— Amsterdam, 18. März. (Wolff-Tel)

Dre Blätter schreiben sehr erregt über den
Derlust der . Tubantia' , die als eines der
Eutesch-ffe der holländischen Handelsflotte galt.
Obwohl nach den bisherigen Nachrichten noch
nicht mit Sicherheit festzustellen ist, was die
eigentliche Ursache des Unfalls ist, und obwohl
auch die Meldung des Kapitäns, daß der
Dampfer torpediert worden tei, erst noch der
Bestätigung bedarf, herrscht in der Presse die
Neigung, die Schuld .der deutschen Krieg,
führung in die Schuhe zu schieben.

provinzielle Nachrichten.
- Nassau, 20. März. Am vergangenen

Donnerstag Abend bereitete uns Herr Haupt,
mann Braun durch feinen Interessanten und
belehrenden Vortrag . Plauderei aus der Süd.
fee' einige genußreiche Stunden. Wenn es
bekannt gewesen, daß Herr Hauptmann der

Fortsetzung Seite 4.



Verdun, das Schicksal Zrankreichs.
-— (72. ama  4»s*» pvfTm*t tn betDer Senator Börenger erklärt in der

Aktion ' , daß das Schicksal von Verdun zugleich
das Schicksal Frankreichs darstelle und warnt
vor leichtfertiger Unterschätzung der Kampfe um
Verdun . Wir wollen uns mit dem französischen
Beurteiler der Lage nicht auseinandersetzen,
sondern seine Worte als Mittel snr Aufmunte-
runq der Wachsamkeit betrachten . Wir haben
schon gesehen , daß der französische Generalstab
mehrfach während dieser Angriffe auf Verdun
den Versuch gemacht hat , die an Verdun an¬
grenzenden Stellungen und die Flügel der
Verdunarmee im weiteren Sinne des Wortes und
des Orics aufgefaßt durch Beschießung unserer
Front und unserer rückwärtigen Verbindungen,
sowie durch starke Angriffe zu sichern und zu
verbeffern . Schon aus dieser , einen Tatsache
können wir erkennen , daß die Kämpfe von
Verdun auch ihre Weiterwirkung auf die anderen
Teile der Front ausüben . Besonders durch
den starken Flügelschutz , den Verdun der franzö¬
sischen Front nach zwei Richtungen hrn gewahrt,
kommt die Bedeutung dieser Festung, , die be¬
kanntlich der Eckpfeiler der ganzen hier recht¬
winkelig gestalteten Front ist, zum Aufdruck.

Man braucht darum nicht sonderlich großen
Scharfblick zu besitzen, um wie Senator Verenger
einzusehen . daß die Kämpfe vor Verdun tat¬
sächlich von ganz erheblicher und heut noch gar
nicht zu überblickender Bedeutung werden können.
Senator Humbert hat den Franzosen nach der
Beendigung des ersten Kampfabschnittes , dem
bekanntlich eine kurze Kampfpause folgte , zuge¬
rufen , nicht sich den Hoffnungen hmzugeben,
daß nun der deutsche Angriff zu Ende sei, da
der deutsche Generalstab nicht so gewaltige
Mittel aufwende , um einen verhältnismäßig un¬
bedeutenden örtlichen Erfolg zu erzielen . Frank¬
reich müsse aus die weitere Fortsetzung der An¬
griffe gerüstet sein . ,

Tatsächlich haben unsere lüngsten Erfolge
Lei der Höhe „Toter Mann " und im Raume
deS Rabenwaldes gezeigt , daß unsere Angriffe
nicht beendet waren , sondern nur vorüber¬
gehend zur Ruhe kamen . Die Verteidigung
durch die Franzosen ist in einem Umfange ; durch¬
geführt , daß man daraus die , Furcht der
Franzosen vor einem deutschen Siege erkennen
kann . Zugleich spricht daraus auch die
Anschauung von der Wichtigkeit der fran¬
zösischen Stellung bei Verdun . Welche Bedeu¬
tung das Schicksal dieser Festung für das Schick¬
sal Frankreichs hat , soll und kann hier nicht
erörtert werden . Klar ist aber , datz dieser ge¬
waltige Eckpfeiler , der 19 Monate lang die
französische Front mit starken Mitteln geschützt
hat , sowohl als Hemmpunkt wie als Waffenplatz
nach mehreren Richtungen hrn die größte Be¬
deutung hat , zumal er auch noch den Schutz
wichtiger Straßen und Eisenbahnlinien nach
Westen (Paris ) und nach Süden (Lyon ) bildet.

Darum weisen auch alle Berichte überein¬
stimmend die Anschauung auf , daß es sich um
die gewaltigste Schlacht der Weltgeschichte handele,
die hier seit drei Wochen gekämpft wird . Frank¬
reich setzt gewaltige Kräfte ein und ferne Truppen
leisten Ungeheures , um diese Stellung zu halten.
Aber unaufhaltsam dringen unsere Limen von
Osten und Norden her vorwärts . Jetzt ist auch
der Angriff durch Erstürmung des „Toten
Mannes " der Angriff von Nordwesten her er¬
möglicht . Das Gigantenringen um Verdun
neigt sich sicherlich immer mehr zu unseren
Gunsten . Der von uns erhoffte endgültige Sieg
bei Verdun wird schon allein durch das ge-
wonnene Gelände einen großen Vorteil für un^
darstellen . Seine weiteren Wirkungen werden
sich aus den Ereignissen der Zukunft ergeben.

Alle Verwundeten aus der Schlacht bei
Verdun , so wird dem .Berner Bund geschrieben
die man zu sprechen Gelegenheit hat , sind
darüber einig , daß das Feuer der deutschen
Artillerie eine Heftigkeit erreicht hatte , die noch
nie gesehen worden ist. Und zwar arbeitete
sie fast ausschließlich mit , den schweren
Kalibern . Ein Artillerieoffizier sagte , daß
die deutsche Artillerie sich der 30,5 Zenti-
weter -Geschütze bediene , wie die französische
ihrer 7,5 Zentimeter -Geschütze. Die Franzosen

haben im letzten Herbst in der Champagne
Millionen von Artiller,egeschoffen auf btc deut¬
schen Stellungen geworfen ; die Deutschen ver¬
wendeten ebenfalls Millionen von Ge hoffen;
aber während bei den Franzosen die kleineren
und mittleren Geschosse rn der Mehrzahl waren,
sind jetzt bei den Deutschen die großen rn der

Das ist der Hauptunterschied , zwischen den
beiden Offensiven vom artilleristischen Stand¬
punkt aus . Es ist nur,  einer ganz guten
Mannschaft möglich , m einem solchen Feuer
au " zuhalten . Aber die Leute werden ganz
stumpfsinnig . Ein Jnfanteriehauptmann , der
beim Fort Douaumont kämpfte , erzählte, , daß
er stundenlang die Melodie desselben , Lredes
vor sich hingesungen habe , er , der M Zivilleben
Philosophieprofessor sei. — . übrigens erkennen
die französischen Blätter fast ohne Ausnahme
die deutschen Leistungen und den deutschen An-
griffsgeist an.

Nene Männer im russischen Ober¬
kommando.

Nach einer Meldung der .Basler Nachrichten'
us den im Amtsblatt des russischen Krieg ---•. - fv.rni'nmmnßVt

dürsten dmch.

geht aus Den ,m vum -jumu mv
Ministeriums veröffentlichten Ernennungen her¬
vor daß General Ewerth letzt Oberst-
kommandierender säinlllcherruimchen
Armeen der W e st f r o n t , General Mrchnewltsch
Chef des Großen Generalstabes an der gesamten
Westfront ist. #

zwischen der Vorpostenkavallerie

WIS -C aT * d°m.»
weniger Bedeutung beizumeffen , denn er er.
wähnte nur nebenbei , daß man sie über de,
Flugzeugen nicht vernachlässigen dürfe . Di«
Ernennung eines mit der Lustfchiffahü so eng
verbundenen Offiziers ziimKriegsmlNister dürfte
in erster Linie von den durch unsere deutschen
Lufterfolge so sehr beunruhigten Parisern mit
Freuden begrüßt werden . _

verschiedene Uriegsnachrichlen.
(Von der mit. Zensurbehörde zugelasiene Nachrichten).

Das Ringen um Verdun.
Der militärische Mitarbeiter des .Nicuwe

Courant ' schreibt : Der Eindruck der zweiten
Periode des Kampfes uni Verdun nach dessen
Wiederaufnahme ,n den ersten Tagen des Marz
ist. daß die Deutschen nun langsam,
aber sicher vorrücken,  und daß die
Franzosen , wenn sie auch eine Gegenoffensive
unternehmen , beständig Terrain verlieren . —
Das .Berner Jntelligenzblatt ' schreibt zur Lage^
„Es ist keine Frage , daß die Bearbeitung von
Verdun mit einer Methodik vor sich geht , dl
daraus hinauszielt , Mensch e n zu schonen,
gleichzeitig aber in Paris einen nachhaltigen
Eindruck Hervorrufen muß . Denn diese zähe,
langsame Methodik birgt für Angreifer und An¬
gegriffene eine gewisse Gewähr m
das Ergebnis einer Rechnung und , nicht emer
militärischen Spekulation sucht. Dre , Rechnung
wird länger gehen , aber das Ergebnis erscheint
sicherer." *

Furcht um Nordafrika.
Die italienische Regierung , die infolge des

Krieges Rückwirkungen in Nordafrika furchtet,
hat die Summe von sieben Millionen - ire für
Verteidigungszwecke rn der Ery-
thräa  ausgeworfen.

Ein Erlaß der französischen Regierung ordnet
die Schaffung einer Sah et r a - K o m p a g n r e
in Tunis  an , die die sudtunesischen Gebiete
besetzen und verteidigen , die tunesische Grenze
überwachen und in Ausnahmesallen bei der Ver-
teidiauna von Südalgerien Mitwirken soll.

Englisch -italienische Verstimmungen
Fn Rom verlautet . England werde Lloyd

George nach Italien senden , um noch vorder
wirtschaftlichen Konferenz des Vierverbandes m
Naris die schlimmsten Gegensätze
zwischen England und Italien  zu
beseitigen . Italien soll un anderen Falle
mit der Nichtbeschickung der Konferenz gedroht
haben . *

Neue Verleumdungen.
Die Petersburger .Nowoje Wremja ' schreibt

am 30 . Januar 1916 über die Behandlung der
Kriegsgefangenen in Deutschland : ^Die deut¬
sch en . und österreichischen Grausam¬
keiten  erregen in Rußland keine Verwunde¬
rung mehr , aber im neuen Bericht des
Oberkommandierenden hören wir zum erstenmal
von der Beschießung wehrloser Kriegsgefangener
als erzieherischer Maßnahme sur die Schüler
der Offiziersvorbereitungsschule . Ern Volk , das
seine Jugend so erzieht , steht auf der Stufe
wilder Tiere , die man vernichten , oder , unschäd¬
lich machen muß . In Rußland find nicht wenig
deutsche Kriegsgefangene , denen es so gut geht,
daß sie sich ihrer Lage gar nicht , bewußt sind.
Die neuen Geschehnisse können nicht ohne E n-
fluß auf die deutschen Kriegsgefangenen sein,
mdem die Deutschen rins zur Ansicht zwingen,
daß wir es mit räuberischen und gefährlichen
Feinden der wahren Menschlichkeit zu tun haben.

Der .Petit Parisien ' veröffentlicht einen
Artikel von Gaston Riou , der nach einem ^ ahr
Gefangenschaft mit „ ausgetauschten Kranken¬
trägern zurückgekehrt ist. Unter dem Titel „Hch
klage an " behauptet Riou , daß die deutsche
Regierung den allgemeinen Befehl erteilt habe,
die Gefangenen a u s z uh ungern,
um die französische Rasse zu

Diese Behauptungen sind so unsinnig , daß
sie keiner besonderen Widerlegung bedürfen4-

Kriegsmmitter Koques.
Der französische Kriegsminister Gallieni hat

sein Abschiedsgesuch mit folgendem Briefe an
den Ministerpräsidenten begründet . , Herr
Ministerpräsident I Wie ich schon vor einigen
Tagen Ihnen auseinandergesetzt habe , nehmen
meine ausschließlich und iniunterbrocheii im
Dienste des Landes verwende en , Kräfte hersie
ab Die Arzte erkennen , daß ich nun micht
mehr imstande bin , mit der vollen notwendigen
Beweglichkeit das hohe Amt , das mir anver-
traut wurde , zu verwalten . Sie erklären , daß,
damit es mir möglich werde , wieder aktiven
Dienst zu tun , eine vollständige Ruhe wahrend
einiger Zeit und eine sorgfältige Pflege uner¬
läßlich sind . Ich bitte Sie , meine Demission als
Kriegsminister anzunehmen.

Briand antwortete : Lieber Herr Generali
Ich kann nur von Ihrer Demmron Kenntnis
nehmen , indem ich Ihnen die volle Trauer zum
Ausdruck bringe , mit der ich sie erhalte eine
Trauer , die , wie ich, alle Ihre Kollegen im
Ministerium empfinden . Ich lege Wert darauf.
Ihnen zu sagen , wie sehr ich es bedauere , daß
Ihr Gesundheitszustand die Regierung Ihrer
Mitarbeit beraubt , die ihr in ihrem Werke der
nationalen Verteidigung so wertvoll war . Ich
hoffe daß Sie bald von Ihrer Krankheit be¬
freit ' sein werben , die Ihnen eine zeitweilige
Bause in ihrer Tätigkeit aufzwingt , und daß
Sie in der Lage sein werden , wieder einen
Kampfposten im Dienste des Vaterlandes zu
übernehmen.

Wenn man auch Grund hat , daran zu
zweifeln , daß der Rücktritt des Generals Gallreni
wirklich durch seine erschütterte Gesundheit ver¬
anlaßt worden ist, so ist doch der Verlauf der
Schlacht von Verdun , sur den der Kriegs
minister nicht verantwortlich ist, nicht die Ur¬
sache dieses neuen Ministerwechsels . Dre Stellung
des Kriegsministers war seit dem Tage er¬
schüttert , an dem er entrüstet die Kammer ver¬
ließ , als sie sich anmaßte , im Interesse der
Schankwirte von Marseille eme Verfügung
der Militärverwaltung zu kritisieren . An
die Stelle Gallieni ist Dwisionsgeneral
Roaues gerückt. Sein Name wurde , werten
Kreisen im Jahre 1910 bekannt , als Dwisions-
S lM © eneralinlpetleur der
französischen Luftfchiffahrt ernannt wurde . Es
war diese Stelle eines Generalinspekteurs em
neu geschaffener Posten . General Roques hat
übrigens seit der Schaffung , der Fliegerabter-
lung das Kommando über diesen Truppenteil,
„die militärische aviatische und aeronau¬
tische Abteilung " , geführt . Er erklärte ber
Antritt seiner neuen Stellung als General¬
inspekteur , daß die Ausbildung , zahlreicher
Offiziere zu Fliegern notwendig ser. Möglichst
alle Armeekorps sollten Flugplätze erhalten , be¬
sonderer Wert wurde darauf gelegt , daß _ unter
den zahlreichen bestellten Flu gze ugen mo glich st
viele Typen vertreten seien. Der nächste Krieg
werde die Verwendung von Nugzeugen zur
Beobachtung , Übermittlung von Botschaften und
Luftkämpsen mit sich bringen , und Scharmützel

poUttfebe Rimdfcbau.
Deutschland.

* Belgische Flüchtlingsblätter und der Pariser
Temps ' verbreiten die Nachricht , daß die fünf

Jahre in Deutschland ansässigen Belgier
für das deutsche Heer ausgehoben
würden . — Im deutschen Heere , das ein Volks-
Heer ist, dienen keine Ausländer , keine weißen
und keine farbigen . Die Meldung ist also zum
Zwecke der Verhetzung glatt erfunden worden.

* In Beantwortung einer Denkschrift
von fünsundzwanzig in Sudwestafrika
tätigen Gesellschaften und Emzelfirmen an das
Reichskolonialamt , in der für d,e Wiedererlan¬
gung von Südwestafrika eingetreten wird , hat
Staatssekretär Dr . Sols  erklärt er
werde alles daran setzen, daß mit dcr sur
Deutschland siegreichen Beendigung des We t
krieges Deutschland  wieder in den B e si tz
aller seiner Kolonien  gelangt.

* Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
besteht bei der Reichsregierung d,e Abucht , die
im R eichsschuldbuch  eingetragenen Be¬
träge der 5 °/° igen Kriegsanleihen bei der Ent¬
richtung der Kriegsgewinnsteuer  ohne
vorherige Umwandlung in Schuldverschreibungen
zum Nennwert rn Zahlung P "febril 1917
ailt auch für die mit Sperre bis 15 . April 191 /
Anzutragenden Schuldbuchzeichnungen der vierten
Kriegsanleihe . Die Benutzung des Schnld-
buckies empfiehlt sich also auch für solche Zeichner
dieser Anleihe , die den gezeichneten Beirag
später zur Begleichung der von ihnen zu ent¬
richtenden Kriegsgewinnsteuer verwenden wollen.

* Dem Reichstage  sind ^ von national-
liberalen Abgeordneten , von konservativer Seite
und von der Zentrumsfraktion , Anträge zuge-
aanaen die sich mit der Frage des 17 - B o ot-
Krieges  befassen . Die Anträge fordern
sämtlich eine rücknchtlose Verwendung der
^ -Boot -Waffe . Amtlich wird zu diesen An¬
trägen gAagt : Durch die Fassung dieser An-
trüge kann der schädliche Eindruck erweckt wer-
den als solle eine Einwirkung aus die Ent¬
scheidungen in der Kriegführung ausgeubt wer¬
den . Zur siegreichen Durchführung des Krieges
brauchen wir wie bisher geschloffene und ver¬
trauensvolle Einheit , und sie zu erhalten , ist der
einmütige Wille des ganzen Volkes.

* Auf Anregung des badischen Unt er-
richtsministeriums . findet rm Fran^
surter Universitätsgebäude eine Besprechung vontwiXt - Rnndessiaaen statt über
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surter UniversitätSgeoauoe ^ | jcn bcr er
Vertretern sämtlicher Bundesstaaten statt über ! ... ,
bie gra " , S Tut d-n AblchM d-r « dm„ »»>« -
d„ v°m 8,1b beimtetirenbcn Schül - - 4 Mi

S . dt . nftaHen p fngen ü J «
Österreich -Ungarn . kdwestlichi

, Dem Wiener .Fremdenblatt , zufolge, »M0M
dürfte in der ersten Hälfte des April dre, ^rage 12 q
— vierten österreichischen  Krieg ŝ ' Mrwundetder v r e r i e n v. . . . »
anleihe  spruchreif werden . Die Bedingungen ^rz. Se
stehen noch nicht fest. '»sgebiet s

England . frans
* qn der Dresse des Vierverbandes wird UN- Wien Word

widersprochen das Gerücht verbreitet , daß der Mer 41 s
Staatssekretär des Äußern , Grey,  aus „Ge hre erbeut
sundheitsrücksichlen " zurück zutreten  beab - i wr. An
sichtige . Es heißt , zu seinem Nachfolger sei der ekampfe
fetzige Vizekönig von Indien , Lord Hard rn  ge, ksterwalde
der langjährige Vertraute Eduard VII ., bestimmt, wurden t

Italien . .
* Zu einer schlimmen Slurmszene kam es a . uzer , ,

der Kammer , als der Sozialdemokrat Oicci c -
klärte , die Regierung tue güt , Deutschlan
den Krieg nicht zu " klaren.  d°
Deutschland voraussichtlich überhaupt lucht über
wunden werden könne. -

an Sie richten,

Roman von Guido Kreutzer.
(Fortsetzung .)

Dort fand er unter andern Büchern ciiich den
lebten Jahresbericht des Union -Klubs mit ange-
hängtem Nennkalender Das war eme Lektm^ifm inioreffierte Er setzte sich Mil feinem

Heft in einen Klubsessel brannte , sich eme Ziga¬
rette an und war bald so vertieft , daß er gar
E bemer e wie der kleine Doktor ms Zlmnter
kam imd ° n einen Schrank gelehnt , ihn lange

dien 8»6 « „ d °»
btibem Ich!»«-»d
Klubabende immer so zu , Herr Graf i

Sans Scharrehn sah auf und legte das Buch
beiseite In seinein Gesicht war ein leise
Arger über die unwillkommene Stomng . .

cya  kgm nur durch einen Zufall hierher.
Im "übrigen habe ich wich von den Klubge-
^nNnbeiien wie das in einer kleinen Garnison
k- wohl weiter nicht wundernimmt , vollkommen

^ . U« so mehr fiirchtete,ich , würden Sie das

einem seltsam forschenden Blick.

pg D°,ä 'L ich H°I°° E
>" » » ,N

einen Klubiessel naher, m den er j-ch niederlteß.

Darf ich noch eine Frage
Herr Graf ? "

'Sind ' ' Sie .ein leidenschaMcher Spieler ? "
'So leidenschaftlich , daß nichts mich veran¬

lassen könnte , eine Karte anzuruhren.
Der kleine Minenspekulant atmete sief.
„Dann ists gut !" sagte er leise ; der Ulan

versMollm Sie mir nun nicht endlich erklären,
Herr Doktor - *

Der hielt den Kopf gesenkt . Feine blanke
Glatze schimnierte in deni matten Deckenlicht wt
rosiges Email.

„Weshalb ich das alles wissen will , meinen
Sie ? " - Er sah langsam auf . Sein Gesich
war ernst . Nttr hinter dem scharfgeschliffenen
Vincenez flackerte es ruhelos.

Wie ich schon sagte , habe ich Jhren Herrn
Vater gekannt . Gut gekannt seit mmdestens
rwölf Jahren . Das isi eine respektable Zeit¬
spanne , wenn man sich dabei selten am Tage
und fast ausschließlich im Nachüeben begegnet.
Diese Weltstadtnächte sind wie Kriegsiahre , sage
ich Ihnen . Auch sie zählen doppelt . Und wer
F Rückgrat und innere Elastizität und
Nerven von Stacheldraht hat, der geht unwer

ÖCtU|r sttichsich wie" liebkose»d über seinen blanken

^ ^ " Ja , und was ich damit sagen will : — io
konitte ich Ihren Herrn Vater eigentlich nicht
zwölf , sondern mindestens zwanzig Jahre . Em
halbes Ptenschenleben säst. Uttd da weiß der

er von
eine denn schließlich ganz genau , I

bt ”ÄX 4CÄ »K»-'!-- m.  d«
1M 'S »l,b« f»r w

Gedächtnis zurück, wie Sie mir vorhin vorge¬
stellt wurden . Und wenn ich dabei auch sagte:
'- ich freue mich, jetzt noch, den Sohn kennen

SÄ7 ' t2m °hE - |

jeden andern Namen zu Horen. Nur nicht den
übrigen . Bis Sie mir eben das sagten von
Ihrem Prinzip , nie eine Jeukarte anzuruhren.
Eist da ist mir wieder so richtig wohl ge-

^ ^ Der ^Man betrachtete sein Gegenüber unver-

mXl%t  fehlt immer noch die Erklärung dafür,
was Sie gerade an meiner fflersou ein so leb-

4° " ZS " L -S " '-'i L °r
ein wenig Es war ein Lächeln , daß seinem
eckigen Slaubvogelgesicht etwas seltfam Unbe-

Klünnig fehlt Ihnen dafür ? " wieder¬

holte er langsam . . Natürlich . Denn d, muß ^ ch
qhnen ja erst mal geben , sonst lapieren
überhaupt das Ganze nicht." Der Sessel rückte
nock um ein paar Zentimeter naher . — „Sehen

Sie mal , mein lieber Graf - Ihr Dat ^ , das
war ein Grandseigneur von Mer alten Schule.

die in hundert Jahren auch nicht einen einzige«
Vertreter mehr wird aufwelsen können , - lüesVertreter mehr wird aufweisen könneii . *iOT

ausgestorben oder degeneriert , oder Schab oni ^ nlaffuv
geworden . Ein Lebenskunftter , wie er ,ein
ein bewunderungswürdiger Genußmensch und ei-
routinierter Gourmet . Der ist er gewesen.

^sonzofr

Ünsei
«er Maas

letzte den .
»er im

routinierter esourmei . swei .1 n yi
wenn sein Vermögen mit seinen Passionen iE * * »mb
gleichen Schütt hielt , wenn er fich Vieles veM, „ r, das

bedeutete — dann ) var das ^eme Tragödie, ^M ,Herrn ^bedeutete — dann war das eine Tragödie , ^ Lerrn
deren wuchtige Schwere nur ein Mensch erkenn ledcm .
konnte der wie ich, tiefe Einblicke m den sch° ' . Mnchtlg
heitshüngügen und lebenstninkenen Geest dich J
Mannes getan hat . Wenn Sie wußten , ^ ^ Mrech
er innerlich darunter gelitten hat all die . mc - ^ gen ww
Und das ist denn vielleicht auch so eme Art t^ JJ - te
«HÄfl -tSV Sünden , 7; er a

'Der Leutnant Scharrehn machte .eoeienc, ^ ^ -
zustehen . Seine Stimme war schneidend M d „ ^ er g

Fch glaube . Herr Doktor , es kommt JW «f ,
als "einem Außenstehenden nicht zu , das
dächtnis an einen Toten - '" aa er aewÄMdächtnis ° n einen Toten - mag er geE ,
fein, wie er wolle- dem eignen Sohn geg«» j(t.J Hmtc

Nur f«5
>eu>, wit *-«- - . u ' •>Ui der si
über zu verunglimpfen . „ v j «ch xQ L -?

Der Doktor blieb ruhig sitzen. , Niir JJ i0n HF
Dinceuez hatte er abgenommen und rieb mside , »JiUo
Taschentuch die angelaufenen Gläser wieder bla , Üe
7b «m leine Munbnnntel lp>°» - °i»

baf , 0 “ 'gutmütiges Lächeln.
„Ein hübscher Zug von Ihnen . daß S" mit

Fhren Vater so in Schutz nehmen . Das ist es i „- ebeu
seltene Erscheinung bei jungen Leuten in■M »u
Zeit , wo alle Pietät als längst veraltetes A»uu°1 »
Märchen gilt, lozusageu." » urtclU

nämlich,
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Die  fahrt der „Möwe"
Was Graf Dohna erzählt

Der Kommandant der Möwe' . GrafDohna-
Modien. hielt bei der Begrüßung in & m
schlesischen Geburtsort Mallmitz eine kleine AwLcfie und sagteu. a. : e An

.Ich möchte daß Sie alle jetzt das, was ich
erlebt habe,̂ Mitempfinden. Es ist wohl das
Größte, was ein Mensch erleben kann. Ich
habe gesehen was deutsche Treue und deutsche
Mst durchsetzen kann Ich habe gesehen, wie
hie Matrown in den schwersten Gefahren keinen
«tf fffi ^ re Pflicht zu erfülle^
t«e hat mir das Vertrauen gegeben, daß ich
„it solchen Leuten das Größte wagen kann
§ie können sich denkm, was es für ein Augenblick
irar, als an einem Tage acht englische Kapitäne
tet mir landen und ich ihnen sagen konnte-
M  lut die deutsche Flotte!" Sie waren
sprachlos, aber sie haben sich gefügt. Sie haben
ebört, wie der Leutnant Berg die ..Llppam"
aitreffllcher Weise mit 25 deutschen Mann-

fK lÄV [« .“efon»'"e
Da war es Zeit nach Hause zu fahren

j der Ankunftm Deutschland fand ich ein
siegramm vor: . Ins Hauptquartier befohlen l"
öi Empfang dort vermag ich kaumL schjl-
f  Dw Herzlichkeit, mit der mchT
»s°r empfing und wie er mir seinen Dank
d ^ e Freude ausdrückte, hat mich tw

N ? uch an Mallmitz und
lieben verstorbenen Vater erinnert.

0ro| e Momente dort er-
Jch baoe die Armee des Kronprinzen vor

kdun gesehen. Diese Freudigkeit und En?
Offenheit, die ich bei Soldaten jeder Waffe
übeobachtet habe, hat einen unauslöschlichen
>dmck auf mich gemacht. Mit diesen herr-
wTruppen, werden wir den Sieg er innen

dort g,ng es nach Karlsruhe, wo 'ch
Moßherzog und der ältesten deutschen Fürst?
Bwbh-qogmLu.se gnädigst empfangen wurde'

und nehmen die stark umstritteneHöbe
Homme« (toter Mann). 25ftänMsche Offi
z,ere und 1000  Nnverwundete Iverden getmverwundete Iverden ae-
sangen. Vier französische Gegenangriffe werden
wiesen̂" ^ " Verlusten für den Feind abge¬wiesen.

*^ JP ?**° 8^ "Zösische Vorstöße im Maasgebiet
wurden unter blutigen Verlusten des Gegners
abgewiesen. - Bei Tarnopol erringe» die
Österreicher im Gegenangriff bedeutende Er¬
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Von Mab unä fern.

seiner *ur  Reichstagseröffnung vonfemer Beförderung zum Leutnantd L in
Kenntnis gesetzt worden. Göhre ist obwohl er
bet Beginn des Krieges nicht mehr fir diensi-
pflichtlgem Alter stand, vor mehr als Jahresfrist
a s knegsfreiwilliger Unteroffizier in das säck-
fische Landsturm-Infanterie Regimentl 9 dt
fn Wtfor t ,m  Sommer den Feldzug

^ 1111 nahm au der Eroberung

ZSL °7 » .L ' Ä ° "ls mie,elbMM

äs
m”' f A ur -r Aufiechterhaltung eines geordneten
Verkehrs,st es notwendig, die Anfiahme der
P^ a-pakete nach dem Felde vorübergehend
und zwar in der Zeit vom 12. bis 23*Avril
einzustellen Die Annahme und Beförderung
der Feldpostpackchen erleidet keine Beschränkung

i,. .K ^ ur für Befreiung von. Mkl.tär-
Jfifolge der Festnahme einer größeren

Anzahl von italienischen Drückebergern in Venti-
miglia wurde ui Palermo eine Agentur für Be-
freiung vom Militärdienst durch gefälschte Zeug-

vorgetäuschte Krankheit entdeckt. Es
beteilw/°diê ^ ' Lithograghen und ApothekerS ¥ ' die Zeugnisformulare aller Art tadellos
herstellten. In der Skachbarschaft von Palermo
ffwen Erkrankung einen ungün-
stigen Verlauf, was auf die Spur der Übeltäter

«^Euersbrunst m ernem Konstantinopelcr
ä *“ ? ; Wie der ,Az Estt aus Konstantinopel
Roten' 6eeSpital  des ungarischen

Kluses einer rlieuersbrunst zunt Opfer.
Sr>id̂ u>? waren? o2 zumeist schwerverwundeteSoldaten untergebracht. Unter den Kranken
lana°es Panik. Den Wärtern ge-
gu beflröSüI ;e 0 en ben  Sp -talsgarten

daher tcht die Regien,ngSprästbentcn, Kurch'VerfiM.
lung der Landräie die Gemciiidevorständemit er«
neuter Anweisung zu versehen und sie auf dir
Wichl,gleit die,er Angelegenheit aufmerksam zu
machen. In Verfolg dieses ErlaffeS wird den Land-
ratcn und Magistraten der kreisfreien Städte die
ordnungsmäßige Überwachung der Ackcrbestellung
zur Pflicht geuiacht. Erforderlichenfalls ist von den
Zwangsmitteln der Bundesratsverordnung rückflchts-
loher Gebrauch zu machen. Es ist daher zu hoffen
dag begründete Beschwerden über unbestelltes Land
den oberen Verwaltungsbehörden in diesem Jahre
nicht mehr zugchen. ° '

Die Brotharte als drhunde.

cueiuei reine Beschränkung.

22 »»

in Siebe der deutŝ e? F, t.? ge enkkundL
freut, überall wurden8

Ehrungen zuteil. Was
L? ?n getan für das ae-
6fedeutsche Volk, für mein liebes Vaterland
emren gebebten Kaiser. Ich Hab dabei
immer an mein liebes Mallm tz gedach
habe nur meine Pflicht getan, und nun
ich Sie, mit mir zusammen in den Ruf

chmmen: Der Kaiser Hurra, Hurm,

KriegsereigmlTe.
|ärj. Deutsche Seeflugzeuge greifen im
^ °rzen Meer nordöstlich Warna eine
Wen Schifisverband mit Bomben an und
- en mehrere Treffer, ohne selbst Schade.̂
. den. —- An der englischen Ostküste
m b,cL en0'Î c Zerstörer„Coquettc" und
englische Torpedoboot Nr. 11  auf Minen

DÄ^ Unb 41 ^nn erwinken'»j . Sächsische Regimenter stürmen mit
stark ausgebaute Stellungen

"S Reims in einer Breite vo!
r ?0M er und einer Tiefe von1Kilo-
Lis ? lfiz,ere und 725 Mann werden
tltmnbet gefangen.
2eBict@fiihSiefc« er ^eignisse im

fron/̂ ^ 0 Ojftziere und 26 042
^ ^s^lOcher Truppen gefanaenae-

S ^n Geschützen wurden 189,

,eab-s dz. An der Maas bis zur Mosel Ae-
i der mekampse von großer Hesiiakeit Am

^erwalde scheitern sranzösische Angriffe
^ iittlr  Ä Iitf]e Nugzeuge^v?r-

■ itr'mio p̂ r Oftküste läuft der englischeesi» 5°uzer„Fauvette" auf eine Mine.
:i er» Grotzere Angriffe der Italiener an

•i  äsc , m  anM» sä

zigc«
S(ilcä Ser
bloiil

roni

den Klemmer wieder auf.

^ihnverwaltung B« !"
Frankfurta. Dl. in den Brlriebswerkstätlen be-

Lehrwerkstätteneingerichtet, in denen
Kriegsbeschädigte für ihren Beruf vorberestK

s? Ie  ist bestimmt für An¬
gehörige der Eisenbahnverwaltung und für
Sohne von Angestellten. In dieser MaßnahÜie
ÄL b L UnlCrcr0""^ n Kriegsbeschädigten-
vUr r?r̂ -v.emetn ame  Grundsatz zur Anwenduna
Sera lü  eS,anen.rie0®<eÜne6m" i5rem  W “ »
er  älteste Frau von Frankfurt a M

Katharina Knecht, ist im Alter von
IM Jahren und 10 Monaten an Lungenent-
zilndung im Versorgungshaus gestorbe? Sie
war noch bis vor kurzem geistig und körperli-h
nock"smi!' r!bren  Geschwistern leben
9oVS. 6 *; f rn lm 811,61 Ümt 87  und

äHüud;en ohne Butter . Die Abaabe
b°u Butter im Kleinhandel ist in München
durch Verfügung des stellvertretenden General¬
kommandos auf drei Tage verboten worden
^Lund zu betnrchlen. daß der Ansturm auf
die Butterladen außerordentlich groß sein würde
da viele Leute der Meinung sind dw am
Montag beginnende Regelung des Butterverkaufs
w,rd den Bezug von Butter gefährden ^

In einem kühlen Grunde . . . Das
Muhlenanwesen in Bresnitz(bei Ratibor) das
d°r- u-ben „mr kühlen Grunde liegt", und das
der Dichter Freiherrv. Eichendorff so schön be¬
sungen hat, ist ein Raub der Flammen aewor
dos ^Ha«s und Scheune sind vem̂chie.? aL
das Mühlrad geht weiter, da die Rkühle die
'u e-'-em über 100 Jahre alten Bau 'liegt
erhalten geblieben ist. Dagegen ist das Hans'
ms b̂ ? v "^ ûlose Liebchen" gewohnt hat'
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. ^ '

Eiserne SV-HeUer-Stücke. In Osterreicki
[j® en.. demnüchsl Zwanzighellerstücke aus Eisen
Ri,d°d-s werden. Die Vorderseite wird das
d̂ m mf, Zehnhellerstücks aufweisen mit

U"wrsch,ed. daß statt der Zahl l0 die
Zahl 20 in einer großen Type hervortritt. Die

b^ neue kleine Reichswappenauf. Das neue Geldstück wird etwas Ä
se'n das bisherige Nickelstück zu 20 Heller.
Auch Kupfermünzen zu ein und zwei Heller
werden m,t dem neuen Wappen geprägt werden
ebeno Goldmünzen zu 20 Kronen die L
wohl einitweilen nicht ausgegeben werden.

Admiralv. Capelle,
der neue LtaaiSlckretär des ReichsmarineamtS.

„D -r neue Leiter des ReichSmarineamles, der die
ganze Entwicklung um den Ausbau der deuticken
Ft°Nf,̂ Ner'ebt hat, ist im Jahre 1872 in die Alaune
eingetreten und hat eine glanzvolle Laufbahn hinter
Ach-.. «» i« Jahre 1914 der Posten eines Unter"
^E ^ctärs un Reichsmari,leamt erschaffen wurde
nb rtrug der Kaiser den Posten diesem bewährten
^ "arbciter des Großadmiralsv. Tirvitz. Seine
daß bipOl̂ ffA»fJCnnu”0 -aum  Siaatsiekretäfi verbürgtfraisJ>ie Geschäfte unverändert sortgcführt werden.^

keil?ba.'ar^ ^ ^ ®0vtcv  Wohliätig-
£r m! 5® Zugunstcu der Mittelmächte.
ZLntf 1 be3  r? ŵ Aorker Kriegswohl,äiig-

K? Zugunsten Deutschlands und seiner
Verbundeien hat alle Eriuarlungen überlroffen
Be,onders bemerkenswert ist der starke Besucki
rem amenkanucher Kreise und ebenio die über-
ralchung und Bewunderung, die bei den Ameti-
kanern über dieses großzügige Wohltäliakeits-
unlernehmen herrscht. Unler den sonstigen her-
vorragendeit Besuchern befand sich auch Henrn
ẑ breichln̂ ^ h" Oberen Präsidenlens mitt n .Freunden . Doktor Baruch stellte
fist, daß die Reineinnahmen der ersten drei
Tage eine Million Dkark  überschreiten. °

Die in den letzten Wochen in verschiedenen
Städten zutage getretenen Schwierigkeiten in
der Brotversorgung haben vielfach dazu geführt,
daß Inhaber von Brotkarten, um sich den Be-
M des wichtigen Nahrungsmittels unter allen
Umstanden zu sichern, Einträge auf der Karte
entweder geändert oder ganz ausradiert haben.
Demgegenüber erscheint es nicht als überflüffia
auf die rechtliche Bedeutung der Brotkarte wieder
einmal aufklärend und warnend zugleich hinzu-
wenen. Die Leute, die die schon erwähnten
Aiiderunge» an den zur Kontrolle des Ver¬
brauchs und zu dessen Regelung gemachten Ein¬
trägen Vornahmen, waren sich kaum der Traa-
wefie ihres Tuns bewußt. Die Brotkarte ist
« ofiÄ etn®Privaturkmide, die im Sinne des
^ "O7 des Reichsstrafgesetzbuches„zum Beweise
heblichkest fft Rechtsverhältnissen von Er-

Die von den Gemeindebehörden ausnestellte
Karte gibt ihrem Inhaber allein das Recht zum
Bezug von Brot, und sie setzt zugleich die
Grenzen dieses Rechtsanspruchs fest. Es leuchtet
Pi daß flerade unter den gegenwärtigen, be-
sonderen Umstanden der Brotkarte als rechtliches
Instrument eine erhöhte Bedeutung zukommt
Sh h ° 8 Beweismittel für die zwischen dem
Inhaber und dem leweiligen Gemeindeveiband
UKienden Rechtsverhältniffe sehr erheblich ist.

^ '̂ep bedroht daher jeden, der in rechts¬
widriger Absicht eine privaturkundlichen Charakter
tragende Brotkarte(durch Änderungen) verfälscht
SJ »? tEirer bönn zum Zwecke einer Täuschungfiebient, mit Gefängnisstrafe wegen Urkunden-

®\ne  J Dl<̂e beabsichtigte Täuschung
Uch entweder auf die Menge von Brot

°d̂ Mehl, die dem Inhaber der Karte rechtlich
zusteht, beziehen oder aber auch auf die Person
des Bezugsberechtigten(indem der ursprüngliche
Name abgeandert wird). J J

Berfälichung der Brotkarte in der
Avticht, sich, oder einem anderen einen Ver-
mogensvorteil zu verschaffen, so bedroht der Ge-
^b0Eber den Täter nut Zuchthausstrafe. Ein
Acher Fall liegt z. B. vor. wenn jemand die
BwKarle nur zu dem Zweck verfälscht, die dann

tê e Mehrmenge in gewinn»
ÛLi0er ^bbncht weiter zu verkaufen.

, Man steht also, wie bedeutsam die Brotkarte
m >er Beziehung sein kann. Trotz ihrer
Volkstümlichkeit ist sie gerade von dieser Seitewenig gekannt.

Eeriebtsbslle.

Volhswirtlcbaftlicbea.
Die Sicheruna der _■ »ftLi/ itp- ^

|Sö « S.flachen zu be,teilen sind. Wenn dies nick ^
“ V" 9 efrncidjclt  ifl . kann dem Kommünalv" band
merh,», (is Fcs Auers udcrtraaenwerden. Es sind nun neuerdings dem vreußllckien

A ^ Jiseia»

£ “ “ " 8« li-S, B0W 0W, »Ich,
Een W bier auf dem hiKr 11*! DOr' B  bier auf dem höchst

nmUl  und achtbaren Ehrenstandpunkt einzu-
lb -

-■fi inLmS fl"r^ ich da behauptete von
■S 5r £ 4er ?il 0elfun0 ~ sehen Sie,
' rst nicht etwa meinem eignen
tgulli » entsprungen, sondern das habe ich

bei J? ateT  Einmal nämlich
cltne81 Menschen eine Stunde in der

'S « ÄJ ÄJ » kr « » ” ««
t# _ _ t((

M iLc)a“4a°? ed,i ffern“S um sich
rt  2 S ' i i bcnn nun  eigentlich an ihm
"'j . »ach?, er als 0anz nackter Kerl dasteht/'
M St J! ne  k^ ine Pause, bis der an' fllf hsD?" tumult aus t
sch-' f lieber gelegt halte.
M r -me brutale Stunde auch
i fiß^ rett Herrn Vater kam, ‘ "da bin ich■ Ichi£i •yeu« i

einer kleinen Wein-

zerrütteter wurden und

müssen, wie dieser
lft S t'n n4 bemrann  Stück für Stück mehr
" » «rwi-sch zusammensank, bis schließlich

Menschlein übrig blieb, das
“PWeift fühlte, mit zusammen-

lmmer
ser.

f̂it ?£ en seinen Knüppeldamm weiterzu stolpern und dabet immer noch so tun als
g,nge er auf der glattesten Chaussee." - '

E- ließ von einem vorübergehenden Lohn-
ttod rÄ„ mW ^ Urelt̂rausch -eben und£  r " Mokka bnngen. Und erst als sie
wieder allein waren, sprach er weiter.

,,^ ch Hab in meinem langen Leben Mi-m
totere solcher Bekenntnisse gehört 1 2 vo.t
Ihrem Herrn Vater aber, die war für mich die
schl-mmste von allen. Weil ich den Dlen chen
an sich zu genau kannte; und weil ich daher
m der Lage war, mit fast zahlenmäßiger
Es "rrg "bMschätzen, welche grelle Gegensätze
des Charakters bei ihm da ständig einaitder
Ihr Her? Vo?e? ^ "' rf"  Leben , wie
länni'£ s- fuhren, obwohl man eslangst als gmndfalsch und vielleicht sogar als
schwere Sünde erkannt hat; und das alles bloß
£ £ ,no\ bie  ® nerflie  suhlte, umzukehren, alsnoch war ——— tttciit ItcBcr ÖJrof fn
nchff ^ ^ ^matischer Selbstrnord, runb heraus

Hollenstrafe, von der Sie sich keine
Vorstellung machen können."
f,. Leutnant Scharreh,t sah starr vor sich
hm, als warte er noch immer, daß der andre
wettersprechen solle. Da der aber beharrlich
8, ^ Njw damit beschäftigte, den
Zucker in seiner Taffe zu zerrühren, sagte er:
. . -Sie können sich denken. Herr Doktor daß
aw 'fn/m 0"nzen letzten Monate, seit mein
Vater tot ist, ehrlich bemüht habe, für alles
r80rLf E " s nb  unterlassen hat. eine stich¬
haltige Beginndiing zu finden. Denn wenn
»ian die lilcht entdeckt, gibt es da so viel Rätsel

3t ^ ê 5ngenmfl̂̂ rcrU@eltun̂̂ ŝ gum31. Dezember 1916 den AiUraaffeklern
geblieben  sind. Der Landwirtschaflsminisier ersucht

Berlin. Zwei gefangene Franzosen waren als
Zeugen vor die strafkanimer geladen. Der menen ver-
c» toollendeien Diebstahls anaellagte Melker
Franz Kammp war in Dürotz auf einem Gute in Slb t
M Srm f &Hm 'örat,nl,of  Wustermark verich.edent-
Itü)  Diebstahle vorgekommen, und der Verdacht der

^iie sich auf den Angeklagten gelenkt
eln  Polizeibemuter diesen be¬

obachtet, wie er sich vergeblich bemühte offenbar in
d-ebiicher Absicht, in einen noch nicht' plombierten
Gurtenwagen hmemzukommen. Er wurde iest-
genommen. Die be, ihm vorgenommene Ha. s-

^z °hl von Kleinigkeiten zuTage, die darauf hindeuteten, daß sie für iran'öffk»-
Kriegsgefangene bestimmt gewesen sein mochten und

SÄW 2 m
JSSLS » * * * »  Di.»:1 » asr
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Iund Unmöglichkeiten, die das ganze Bild des
^oten zu dem eines gewiffenloien egoistischen
Genußlagers herabwürdigen. Und der ist er
a ?laubt aber tt™ ^ Wohl selbst daranÖCfllauM, aber heute begreife ich so manches
iHt ?J. ir*m'rJc.ê alb widerspruchsvoll erschien'
toed ich den Charakter, aus dem heraus cs ae-
boren wurde, zu wenig kannte. An wem von
an @Cf;“lb 0eIe0Cn  haben mag, ob
nicĥ i, sagen" ^ b^ b'Eag ich auch

Kop̂ ^ fÎ ine ®° r(or  bewegte abweh/end den
0lb*'^ Wohl kauin einen Zweifel Die

Schuld war auf seiner Seite. Und an jenem
denkwürhlgen Abend machte er eine Bemerkung
dw mich erkennen ließ, ivie schwer er unter dem
allen gelitten hat. Auch darunter, daß Sie beide
zeit seines Lebens nicht den Weg zueinander
gestinden haben. „Warrcnsbrüag!" fâ cer
iiS enfLme(‘n Dunste Ihnen mal in hie Schuß-
finle kommt und Sie können sich au An heran-
beuww f iCi()n den Ohren und
Vater " ^ £ n# wird , wie seinVater. Na, sehen Sie. ilrtb darum fronte
inhb£>rS ' uÖ- f lc eitt  leidenschaftlicher Spieler

lwb. Ich wunsche nur. Ihr Vater hätte jetzthier bei uns sitzen können." 1 ^
n„f4T 3 uß ?.ml )n  fäe0 ^ warm zum Herzen
Sil , mS  hi », w
erv banke Ihnen für Ihre Worte Herr
^n Nenst? "'^ Ancn aufrichtig. Endlich man^ ^ Mewch, der für meinen Vater eine Lanze
bricht, wo alle andern bisher nur immer gegen

ihn Sturm gelaufen siud. — Allerdings muß
£t i !rr 't? a 'r£,er  davon ausnehmen.~-ettn auch der bat mir gegenüber den Toten
mit warmen Worten gerühmt.^

Doktor Warrensbrügg machte eine rasche
Bewegung, so daß er fast au das Tavtirert

„Verkehren Sie mst dem, Herr Graf?" —
Wwo Stimme kam Ivieder der etwas heisere

Ton, der schon vollsländig daraus verschwunden
Lener vernelnte.

»nd"^ ? "b/ -^ "Ellch.Mtr gesellschaftlich hin
Zweimo? / witeinandermBerührung gekommen.
£ ’P“ 1[rföa* er sogarm meiner Privatwohming.

. b° e? sich um ganz kurze Besuche,
die kaum der Erwägung wert sind"

Und während er das anfivorlete. kraaie er
^ -,w"erl!ch, was ihm denn eigentlich Veran-
laffung gab, einem Rcenscheu Rede und Antwort
fianiit*tm bcnr/ r dor .knapp einer Stunde über¬
haupt sunt erste,unal un Leben gesehen.
Dlickvilbô 'MCnkten Lidern glitt sein prüfender
^tick wieder zu dein andern Se el hin. in den
daß rfSr 11? îcf) rusammeiigekauert hatte,» fastm ihm zu versinken schien.

Da hob er plötzlich mit einer ruckhafken De-
inŝ Gcsickst." ^ ""b dem Ulanen voll
„.„"Ure Privakangelegenhestengehen mich sa
natnrlich nichts an. Aber ich Hab' für bic
mifraiÄ nun mal was übrig. Und darum
Si- " rinen guten Rat geben: Hüte»
Sie sich vor dem Namen „Burger"J
€4» u Gortlcpung folgt.)



Redner des Abends wäre, dann wäre gewiß
der Besuch dieser Veranstaltung des Gewerbe,
uereins snoch weit zahlreicher gewesen. Der
Vortragende verstand es meisterhaft uns rm
Geiste in unsere deutschen Kolonien in der
Südsee zu versetzen und bot seinen aufmerk-
sam lauschenden Zuhörern eine ganze Fülle
von Interessantem über das Land, seine Be-
wohner. ihren Sitten und Gebrauche, ihre L -
bensweise, ihre Ernährung ihre Relrgwn.
Der Dortrag war dazu mrt so viel Humor
aewürzt. daß wir alle gerne noch langer zu
Füßen des Herrn Hauptmann gesessen hatten.
Die große Zahl der Lichtbilder, dre er uns
vorführte und die er selbst mit viel Lrrbe auf-
genommen hatte, war trefflich ausgewahlt.
Sie bestätigten, das vorher rm Dorttag g
sagt war und zeigte noch oreles Neue, das
Herr Hauplmann erläuterte und erklärte. Wrc
danken dem Herrn Redner für ferne schonen
Ausführungen und würden uns freuen, wenn
er der die Fülle des Stoffes, der ihm zu Ge¬
bote steht, in dem einen Vortrag nicht bv.
wältigen konnte, uns spater werter von dresen
deutschen Kolonialländeru berichten würde.

Nassau, 19. März. Den Heldentod fürs
Vaterland erlitt am 26. Februar der ernem
Sturmangriff der 22j-ih-ig- Jn !- Ep
Emil Buch von dem 117 ^ nst-Lervregr
ment. Der Gefallene ist ern Sohn der
Kaufmann Buch Sötro. hier.

Dienethal, 19. März. Am 24 Februar
erlitt den Tod fürs Vaterland der Ersatz-
refervist Wilh. Kreidel vom 117. Zns.-
Leibregiment.

— Erfolg der 4. Kriegsanleihe . Wie
man uns mitteilt, nimmt die Zeichnung auf
die Kriegsanleihe bei allen Kassen der Nas-
sauischen Landesbank einen recht erfreulichen
Verlauf . Besonders stark ist dre Teilnahme
aus den breiteren Schichten der Bevölkerung.
Die Zahl der kleinen unb lnMeren Zeich¬
nungen ist größer, als um die gleiche Zeit bei
der dritten Kriegsanleihe. Es wird dringend
aeraten nicht bis zum letzten Tag zu warten,
da alsdann der Andrang sehr stark zu sein

^Alles wird teurer ! Rach erfolgter
Verständigung mit der Vereinigung Nassau -
scher Buchbinder und Schreibwarenhändler so¬

wie dem geschästsfUhrenden Ausguß des Ras.sauiicben Lehreroererns für den Regterungsoe
ürk Wiesbaden ist von heute ab der Der-
Kaufspreis der Schreibhefte auf 12 Pfg - das
Stück festgesetzt. Die von Tag zu Tag sich
verschärfenden Verhältnisse am Rohstoffmarkt
mit dem im Gefolge habenden unerhörte
Vreisbeigerungen, deren Ende noch gar nicht
NKT mach. » di. f° W °»uchm-° <„
forderlich.

— Eisenbahnarbeiterinnen mit Pump-
Hosen. Wie man mitteilt, sind die Frauen die
auf der Strecke der ehemaligen 4.aunusbahn
beschäftigt sind, mit einer einheitlichen Kleidung
versehen worden. Sie tragen wahrend der
Ausübung ihres Dienstes ein blaues Gewand,
Eisenbahnmützeund Pumphose.

- Erhöhung der Zuckerpreise im Klette-

behusŝ Vermehrung des Zuckerrübenanbaues
im Betriebsjahre 1916-17 gewährte Erhöhung

der Ernte 1916, also ab Oktober d. Is . Mit
bin liegt nicht die mindeste Berechtigung vor.
die Kleinhandelpreise jetzt zu erhöhen um so
mekr als noch gar nicht bestimmt ist, ob deri l. Oktober 1916 zu erhöhende Rohzucker-
preis überhaupt auf deu Verbraucher abge-
wälzt werden soll. Der Händler der dre Klem.
preise erhöht, hat zu gewartrgen. daß gegen
chn eingeschritten wird. Ebenso wird leder
Versuch, Zucker vom Markt zurückzuhalten,
von den maßgebenden Behörden scharf be¬
kämpft werden.

Milliarden und Millionen der kleinen Leute
kommt das Reich nicht rum seinem Ziel

Auch diesmal müssen die -kleinen Leme
heran. Bauern . Arbeiter. Dienstboten. Hand-
werker Kausleute. Angestellte und kleinere Be.
amte ' Ja sie können sich sogar zusammentun,
wo einer allein keine hundert Mark au bnngt.
Das xeiqt das glänzende Beispiel einfacher
Dvlksscküler. Cs ist nun einmal Tatsache. daß
das deutsche Nattonalvermögen m# , wre in
anderen Ländern, zum größten Teil in d n
wänden weniger Großer liegt, sondern rm

l aanzen Volke verbreitet ist. 23 Millionen
Sparbücher, die bei den öffentlichen und pri-

' oaten Kassen bestanden, beweisen das schlagend.
Ld w>° °!.l° Betrüge liegen »»* « J
zu Hause im Kasten oder in anderem Versteck

^ " Darum nicht gesäumt! Weg mit allen
Bedenken ! Die Zahlungsbedingungen sind
klar . In jeder Zeitung sind sie zu lesen . je¬
der Postschalter, jede Kasse, rede Bank gibt
Auskunft und jeglicken Bescheid. Nur di

! Groschen und Marken zusammengesucht, die
Summe angegeben, alles and-« w rd euch
kostenlos besorgt. Unsere Krieger im Feld
warten gespannt auf das Ergebnis,
dürfen ste nicht enttäuschen, nicht im wlilpe
lassen Geld ist Munition ! Unsere Feinde
lauern schon schadenfroh. Sie sollen sich ver.
rechnen.

Schluß der Zeichnungen:
Mittwoch » 22 . Marz » mittags

1 Uhr.

Du warst so gut. Du starbst so früh.

Doch Deine Freunde vergeffeir Dich nie.

Nachruf!
Au, dm Md . der Ehr. g-I- Il-n Ist °m 2». M « «r llllstr lstb» S °»g<».

bruder der

Ersabreservist Wilhelm Areidel,
r  Ö ’nmn. Înf.-Reat . 117. . .

~ Hierein . . . st. . . in Ä - « f»

Der trauernde Gesang -Verein „Harmonie "» Dienethal.

imiiiiiniii
Römerstp.
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Am alten

Rathaus

2 Kaffee, Tee , Kakao, Schokolade.

I  Bäckerei - Condätorei |Bekanntmackn » «
B -I «Öen A-hlllllg-ll »uf - u- de"

Kiesigen Stadtwalde , welcke brs zum 1. Mm
d. Is . bei der StadtKaffe eingehen, werden
2%  Skonto gewährt,

ölofftt« , den 16. März ^ 916.̂ .^
Hafencleo er.

Bekanntmachung^
Alle Rechnungen über Arbeiten und Liese-

runaen für die Stadt Nassau innerhalb des
mit d?m 31. März abschließenden Rechnungs-
jahres wolle man bis spätestens 15. April ein-

^Nassau , den 18. März 1916." ' Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der Verkauf ungarischer Länderer wird

bei Herrn Kaufmann Johann Egenoli am
Dienstag , den 21. März 1916 fortgesetzt. Preis
14 Vfg. für das Stück . Es werden höchstens
10 Stück an eine Familie abgegeben.

-N- st- u . den 18- W»-i g^ 9Ctmclftct;
Hasenclever.

1

Die sehr beliebten Schokoladen Hildebrand , SaPoM,
Tnheck Büaer etc ., sind frisch eingetroffen u . halte
dieselben nebst den bekannten Schweizer Schokoladen und
Pralinen in gangbaren Verpackungen für unsere Feldgrauen,
sowie für das verehrte Publikum bestens empfohlen.

Stets frische Eingänge und grosse Auswahl

Bahlsens Keks
m

=E Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck werden Punkt¬
es lieh und gut ausgeführt.

illlllllllllll niiiiiuiiiii

MlNtlWlT
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Die Kaufmännische Geschäftsstelle in
Diez hat abzugeben. qm*
Rapskuchen, der Zenter . 27.50 Alk.
Kartoffelpülpe. der Zentner 10,-
Kanariensaat ganz, der Zentner 6 ,

geschroten, der Zentner 32,50 „
Leinkuchenmehl, der Zentner 31,— „
Erdnußschrot, der Zentner 25,- ,
Sovaschrot, der Zentner 25,— „
Trockenschnitzeln, der Zentner 1v, «

Bestellnngen werden bis Domierstag.
den 23. März abends auf dem Rathause
entaeqeugenommen.

Nassau . 19. März 1916.
1 Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Trotz  der hohen Preise
verkaufe meine gewaltigen Vorräte m

Damen-u. iinderkonfektion, Damen*u.Rinder
wasche, sowie in Woll*u. Baumwoilwarei

noch zu billigsten Preisen.

Für Konfirmanden - und Kommunikantenausstattungei
qünstige Kaufgelegenheit.

M. Goldschinidt , Nassau.

Voranzeige! iM H m

_ ĉ erabsetrung des Preises sür ent-
eigneL KarLffeLr. Der Stellvertteter es
Reichskanzlers hat angeordnet, daß ab 15
März 1916 der mit Gesetz vom 17. Dezemoer
1914 festgesetzte Uebernahmepreisfür enteignete
Kartoffeln um 30 Ji  die Tonne zr kürze t ist.

In den ersten Tagen trifft eine

große Zendung
Leiterwagen

in allen Größen und Preislagen ein.
Alb. Rosenthal» Nassau.

In
mr herrenstossen

Sie Meinen Zeichner m!

wer Brotgetreide verfüttert.
versündigt sich am Vvterlande'

Stückkalk
frisch eingetroffeu. Wer

Düngerkalk (Kalkstaub)
zu haben wünscht, wird um baldige Be¬
stellung gebeten. Falzer . Nassau.

zu Maßanzügen , nur erstklassige Fabi
bin noch sehr gut sortterr und halte «
Bedarf bestens empfohlen.

M . Rosenthal , Nass

HÄ

dann!

Eine Fahrkuh , _ _

5SVÄWÄ 'äÄ I Katholische Ktrchengetmmde.

iiüliüii

Man glaube ja nicht, daß es auf die kleinen
Zeichner nicht ankomme; di« letzten beiden Am
leihen beweisen das Gegenteil. Nimmt man
nämlich die kleinen Zeichnungen bis 100 Mk
zusammen, dann ergibt sich, daß bei 1 69435.
kleinen Zeichnern in der vorletzten (zwett ]
Kriegsanleihe 929 Millionen gezeichnet wurden.
Bei der letzten (dritten) Kriegsanleihe wurden
von 2 380 223 kleinen Zeichnern sogar 1266
Millionen aufgebracht. Das rst eine ganz g
maltiae Summe , die unseren Feinden klarer
als die schönsten Reden dartut , daß unsere
Kriegsanleihe eine Dolksanleihe in des Wor»
tts schönster Bedeutung ist. Jeder , auch der
kleine Mann im Volk , das Dienstmädchenund
der Arbeitsmann. S' igen damit aller Welt , wre
Deutschland ganz Deutschland. entschlossen tu,
kuch finanziell dmchzuhalten bis zum endgül-
ttgen Sieg und Frieden.

Selbstverständlichsollen auch diesmal zu-

Li " sä
nldt Uroent̂ ettl!ois I,
HochachtungI Uebrigens auch ein guter Beweis
Ar die Sicherheit der Anlage. Aber ohue die

Die noch rückständige katholische Kir¬
chensteuer ist bis zum 1. April zu entnch-
ten° Kirchenkafse.

Kranken - u. Sterbekasse Nassau.
Sonntag, 2. April 1916 nachm. 6 UhrGenerninerfnminng

in der Gastwirtschaft Ehr . Leicher Wtw
wozu die Kassenmitglieder freundlichst ein-
geladen werden.

Tagesordnung.
1.) Rechnungsablage von 1915.
2.) Verschiedenes.
« “ • 20. RS-z

Habe noch sehr vorteilhaften AbsO
baumwollenen Strümpfen gemacht.
Gestrikte Kinderstrümpse, weiß, l»!

schwarz. ,
Gewebte Damenstrümpfe in schwer

leichter Qualität bis zürnst
Seidenflor, schwarz, glatte™
strickte, leder und weiß.

Frühjahrs -Unterröcke in allen M
Farben.

Alpaca -Satin -Moirette , auch gaMf
und schwarz.werß gestreisi-

Maria Erben » Nassau

MärkeJfiümpK

WWWWWWWM^ ^

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käsernburg,

Elisenhütte.
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Rucksack
in allen Größen empfiehlt aM Nem"'/

S . Löwenberg ^ . ^ “ an
Eine

Keine Wohnung
zu 1. April zu mieten gesucht. Näh"
sauer Anzeiger.

Junge Hühner
zu Kaufen gesucht. Zu erfragen in
schäftsstelle Nassauer Anzeiger.
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